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Bericht über die diesjährige Ausstellung der „Aegintha", 
Verein der Vogelfreunde zu Berlin.

Bon Nr. E rn s t Schaff .

Vom I I. bis zum 16. Februar d. F. fand in den Räumen des Grund Holet, 

Alexanderplatz in B erlin , wiederum eine Ausstellung der „Aegintha", Verein fü r 

Vogelfreunde zn B erlin , statt, welche, wie es gewöhnlich bei derartigen Veranstaltungen 

des genannten Vereins der F a ll zn fein pflegt, sehr reich beschickt nnd nicht nur 

gnantitativ, sondern auch qualitativ vortrefflich zn nennen war. T ie  einheimische 

Vogelwelt, welche fü r die Leser der Monatsschrift wohl in erster Linie in Betracht 

kommt, bot reichhaltige Colleetionen von Weich- nnd Körnerfresfern dar, sowie 

mancherlei sonstige interessante Erscheinungen. Besonders schon war eine, verdienter­

maßen durch eine goldene Medaille ausgezeichnete, Zusammenstellung von Weichfressern, 

welche außer den gangbaren Arten wie Grasmücken, Meisen, Lanbsängern, Nachti­

gallen, Sprossern, Rothkelchen n. s. w. auch drei Arten von Rohrsängern (Drossel-, 

Sum pf-, Schilfrohrsänger) nnd ebenso drei Fliegenfänger-Arten enthielt nnd zwar 

die drei selteneren, den Zwerg-, den T rauer- und den Halsbandsliegenfänger. Erstere 

A r t war durch ein prächtig ausgefärbtes Männchen vertreten. Auch den rothrückigen 

und den rothköpfigen Würger. K le in- nnd Mittelspecht wies die erwähnte Collection 

auf. So wohlthuend der Zustand nnd das augenscheinliche Wohlbefinden der Käfig­

insassen den Beschauer berührte, einen um so eigenthümlicheren, nicht gerade erfreu­

lichen Eindruck machten die Käfige selbst, welche durchweg ziemlich klein und dunkel 

und alle schreiend grasgrün angestrichen waren. Ob dadurch den Vögeln ein Ersatz 

fü r den grünen W ald geboten werden sollte? Ich nieiß es nicht; soviel aber ist 

sicher: in hellen, geräumigen Bauern hätten sich die Vögel unendlich viel vortheil- 

hafter präsentirt. A ls  Geschmacksverirrung muß es ebenfalls bezeichnet werden, wenn 

ein zweiter Ane-steller die Hinterwände der Käfige m it bunten Tapeten beklebt hatte. 

D ie in  diesen Behältern lebenden Vögel machten jedoch einen sehr guten Eindruck, 

waren verstündnißvoll gehalten nnd zweckmäßig ernährt. Besonders fielen m ir 

prächtig glatte und saubere Schwanzmeisen ans, doch auch die übrigen Meisen, Pieper, 

Stelzen .'c. :c. schienen sich wohl zn fühlen. Brannkehlige Wiesenschmätzer sah man 

in mehreren guten Exemplaren, schwarzkehlige fehlten jedoch. Eine partiell albinotische 

Schwarzdrossel erregte durch ihre Färbung einiges Aufsehen beim Publikum ; G old­

hähnchen nnd Zaunkönige fesselten dasselbe durch ihre Zierlichkeit nnd Behendigkeit. 

Sehr schön war ein Pärchen Alpenbrannellen, m it denen ein prachtvolles Männchen 

des Karmingimpels die Wohnung theilte. Fn ihrer Nähe bemerkte man zwei schmuck 

nnd glatt aussehende Hansschwalben; auch Rauchschwalben waren vorhanden. Schon 

früher habe ich mich einmal gegen das Halten von Schwalben als Käsigvögel ans-
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gesprochen nnd ich holte mich jetzt noch meine Ansicht aufrecht, wenn ich auch andrer­

seits die Knnst nnd Mühe der Behandlung dieser diffizilen Thiere anerkenne.

Daß Ammern lind Twken reich vertretet! waren, braucht wohl kaum erwähnt 

zn werden. Dompfaffen, große nnd kleine, waren meist als angehende oder vollendete 

Künstler ansgestellt; ebenso fanden sich unter den Buchfinken befähigte Sänger m it 

guten Schlägen. Unsere Rabenvögel waren bis auf Nebel- und Rabenkrähe vo ll­

zählig erschienen. D ie Raubvögel wurden repräsentirt durch Steinkauz, Thurmfalk, 

schwarzen M ila n  und Sperber. Von Sumpfhühnern sah inan grünfüßige Teich­

hühner, Wachtelkönig und Kampfläufer, leider keinen der so anziehenden nnd ange­

nehm zu haltenden kleinen Regenpfeifer und Strandlänfer. Ich  möchte bei dieser 

Gelegenheit in Anregung bringen, fü r diese reizenden Thierchen bei künftigen A us­

stellungen besondere Preise auszusetzen, tun dieselben als Käfigvögel mehr bekannt zu 

machen.

Eine große Anzahl von Kanarienvögeln, über die ich m ir jedoch ein U rtheil 

nicht erlauben darf, fesselten den Kenner dieser Thwre. A ls  Unikum nnd W under­

thier muß ein sprechender Kanario bezeichnet werden, der aber durch die ungewohnte 

Umgebung nnd Unruhe derartig verstimmt w ar, daß er, in meiner Gegenwart 

wenigstens, sich ans nichts als einige triv ia le  Pieplaute einließ. Glaubwürdige Zeugen 

versichern jedoch, ans dem Schnabel des Thierchens ganz deutlich die Worte gehört 

zn haben: „Mätzchen! W o ist Mätzchen? M e in  Mätzchen!"

Numerisch wurden die einheimischen Vögel bedeutend durch die Exoten über­

wogen. Es würde uns zu weit führen, alle die Amazonen, Plattschweifsittiche, Aras, 

Kakadus u. s. w. anzuführen. Erw ähnt seien noch ein sprechender S p ix -A ra , Gold- 

slügelsittiche ( 6 r0to«er^8 tustmrn Omel.) u. s. w. Eine sprechende nnd sechs wieder 

pfeifende Rothbng-Amazone war fü r die Kleinigkeit von 5<>0 M ark zn haben. Von 

sonstigen Seltenheiten fremder Zonen seien kurz genannt: eine spanische Spottdrossel­

A r t (Minium 8ntnrninn8 U ielit.?), ein Veilchenrabe (O.vnnoeornx evnnomelrw V ia ill.), 

eine gelbbauchige Papagei-Am adine, zwei Madenhacker (s'rotopiiaK-n aui), eine 

Stranßwachtel, ein Turako, ein M antelkardinal (U nroarin e a M a tu  Im tr.), zwei 

Spitzschwanzelstern (O rvp to rliiu n  at'ra U.), n. s. w. u. s. w. Eine gut beschickte Ab­

theilung fü r Käfige nebst Zubehör, Fntterproben und sonstige H ilfsm itte l und endlich 

L itte ra tu r <u. a. sah mau das große Vvgelbild unsres Vereins und die Monatsschrift) 

vervollständigten die Ausstellung in  angemessener Weise. Einige lebende Säugethiere, 

sowie eine vorzügliche Auswahl von Agnarinmbewohnern überschritten zwar, streng 

genommen, den Nahmen einer Vogelausstellnng, trugen aber dazu bei, die 

M annigfa ltigkeit des Gebotenen zu erhöhen, was in Rücksicht ans die geschäft­

liche, eine große Rolle spielende Seite des ganzen Unternehmens von einiger Be­

deutung ist.
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Das Gesammtnrtheil über die diesjährige Aegiutha-Ansstellnng kaun dahin 

abgegeben werden, daß sich dieselbe den früheren Ansstellungen würdig anreihte nnd 

die Thätigkeit des Vereins ins beste Licht stellte.

B erlin , im Februar 1892.

Europa s befiederte Imitatoren.
Von E rn s t P e rz in a , Wien.

II .

I n  dein braunkehligen Wiesenschmätzer finden w ir einen der hervorragendsten 

Im ita to ren  unter unseren Europäern; was ein wirklich guter Vogel dieser A rt zu 

leisten vermag, ist geradezu stannenerregend, nnd wer einmal Gelegenheit hatte, dem 

Liede eines solchen zu lauschen, dem w ird  es gewiß unbegreiflich erscheinen, daß man 

diesen Vogel so selten im Käfig findet. A llerdings ist seine Eingewöhnung nicht 

leicht, seine Erhaltung nur bei sorgsamer Pflege auf die Dauer möglich: ober all 

das würde fü r einen wahren Liebhaber guten Vogelgesanges kein Hinderniß bilden, 

es muß daher angenommen werden, daß diese Eigenschaft unseres Vogels zu wenig 

bekannt ist. V o r kurzem las ich in einem Blatte, welches sich hauptsächlich in  die 

Dienste der populären Ornithologie gestellt, ein U rtheil über den Gesang unseres 

Vogels, welcher da unter einem m it Steinschmätzer und Schwarzkehlchen abgefertigt 

war, nnd dieses lautete dahin, daß er ebenso wie diese anderen beiden Arten wohl 

im itirte, ihre Gesangskunst aber im Ganzen nicht weit her sei, nnd man diese Vögel 

hauptsächlich nur ihrer Zutraulichkeit halber halte! Za, daß ein Schmätzer, gleich­

viel ob es nun einer der beiden Wiesenschmätzer oder irgend ein Steinschmätzer, 

welcher so zutraulich ist, daß diese Zahmheit schon an nnd fü r sich ihn zum Stnben- 

vogel empfehlen würde, gesanglich nur sehr M inde rw ertiges  leistet, das glaube ich 

sehr gerne, denn jeder Liebhaber, welcher altgefangene Schmätzer gepflegt hat, w ird 

wissen, welch ungestüme, stürmische Käfigvögel diese sind, fast unzähmbar, stets miß­

trauisch, zur Zugzeit des Nachts geradezu rasend, —  und nur diese W ildlinge, welche 

ih r Repertoir im Freien erworben haben, sind fü r die Beurtheilung des Gesanges 

ihrer A r t maßgebend, nur diese leisten Hervorragendes, denn aufgefütterte oder jung 

gefangene, abgeflogene Schmätzer nehmen im Käsig nichts oder doch nur sehr wenig 

an, können daher auch nichts, denn das eigene Singvermögen aller Schmätzer ist 

unbedeutend, auf sehr wenig harmonische, krächzende Laute beschränkt. Der Antor 

des betreffenden ungünstigen Urtheils über Schmätzergesang scheint sich dieses nach 

dem Gestümper solcher abgeflogenen oder höchstens nach ihrem erstell Zuge gefangenen 

Vögel gebildet zn haben, ans den Gesang guter alter Vögel des brannkehligen Wiesen­
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